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Bochum. Heimkehr des verlorenen Sohnes, anders als in der
Bibel:  Als  21-Jähriger  taucht  ein  gewisser  Peter  bislang
ungekannten  Vater  auf.  Der  Patriarch  Heinrich  lebt  mit
diversen Frauen in der 20-Zimmer-Villa seiner Gattin draußen
am  Walde.  Nun  legt  sein  Sohn  die  allzu  bereiten  Weibchen
reihenweise flach. So weit die Nachricht.

„Besuch bei dem Vater“ – bewusst steif und unterkühlt gibt
sich der Titel. Roland Schimmelpfennig hat für seinen neuen
Theatertext  die  Gattungsbezeichnung  „Szenen  und  Skizzen“
gewählt. Tatsächlich ist es kein Stück im herkömmlichen Sinne,
sondern  ein  mäanderndes  Gebilde  mit  recht  schroffen
Tempowechseln. Mal gleicht der Redefluss einem munteren Bach,
mal einem gestauten Gewässer. Hie und da plätschert’s leise.
Der Text (den der emsige Schimmelpfennig zur Trilogie ausbauen
will) wirkt streckenweise fahrig und zerstreut.

Schreckliches Logo auf dem Handy

Allerdings  birgt  der  Stoff  enorm  viel  „Futter“  für
Schauspieler.  Beinahe  sensationell:  Bochums  Intendant  Elmar
Goerden, sonst lieber den Klassikern hold, liefert hier die
erste Uraufführung seiner Laufbahn. Wie zwei gute alte Kumpel
nahmen er und Schimmelpfennig nebst Ensemble den herzlichen
Beifall entgegen. Schön und gut. Wenn Freundschaft denn den
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Blick nicht trübt. Goerden ist kein Zertrümmerer, er lässt
Stücke stets zum Tragen kommen. So zeigen sich ihre Stärken,
aber auch Schwächen.

Schimmelpfennig jongliert leichthändig mit Versatzstücken und
grast zwischen Tag und Traum so manches ab: Buchstäblich bei
Adam, Eva und Noah beginnen seine Streifzüge. Die biblischen
Urahnen kommen als längst verlorene Bezugsgrößen zur Sprache.
Zwischendurch blitzen Signale der Gegenwart auf, die freilich
auch  mit  Vergangenheit  durchwoben  sind.  Heinrichs  Teenie-
Tochter Isabel (Louisa Stroux) hantiert unentwegt mit einem
Handy, auf dessen Display ein Leuchtturm-Logo wie ein KZ-
Wachturm aussieht.

Menschenleere Republik dämmert herauf

Auch sonst umspielt der Text das Jetzt aus Halbdistanz. Da
geht’s  etwa  um  kinderlose  Frauen  in  den  Dreißigern,  die
beruflich  bereits  abgehängt  und  auf  Umschulung  angewiesen
sind. Eine menschenleere Republik dämmert schon am Horizont.
Es  gibt  überdies  Zeichen,  dass  Lesekultur  (Zerreißen
russischer Bücher von Tolstoi & Co.) und Esskultur (keiner
weiß, wie man eine Ente herrichtet) vergehen.

Angesichts  der  unheilschwangeren  Zukunft  verliert  auch
Heinrichs Frau Edith (Susanne Barth) die Balance. Anfangs hat
die  distinguierte  Dame  das  Geschehen  im  Griff  –  wie  ein
Conférencier, der die Zuschauer durch einen gediegenen Abend
geleitet.  Doch  uralte  Riten  und  Triebe  zwischen  den
Geschlechtern  ragen  hinein  –  und  sind  stärker.

In  den  trostlosen  Stillstand  der  lieblos  möblierten
winterlichen Villa schneit also dieser angebliche Sohn Peter
(übermüdet, trotzdem jugendlich vital: Marc Oliver Schulze)
hinein.  Woher  er  kommt,  weiß  niemand.  Auf  solch  ein
unbeschriebenes  Blatt  können  die  Frauen  ihre  (sexuellen)
Wünsche  projizieren.  Alsbald  beherrscht  er  mit  maskulinem
Gehabe ohne sonderlichen Aufwand die Agenda im Haus.



Qual mit dem verlorenen Paradies

Der Vater (Wolfgang Hinze) muss es geahnt haben: Gleich bei
der  ersten  Begegnung  hat  er  sich  Peter  (wenn  auch  noch
freundlich) vom Leibe gehalten. Er spielt diesen Zwiespalt mit
exquisiter Choreographie. Wie denn überhaupt die wechselnde
Haltung der Figuren zueinander mitunter einem Ballett gleicht.
Doch zuweilen sind es auch bloße Stellproben mit rastlosen
Auf- und Abtritten.

Der Nimbus des alten Heinrich wird jedenfalls demontiert. Er
ist ja auch brüchig. Seit zehn Jahren quält sich der Anglist
mit einer Übersetzung von Miltons „Paradise Lost“(„Verlorenes
Paradies“ – aha, aha!). Und wenn Sonja (Katja Uffelmann) in
seinem  Beisein  eine  Wildente  (Achtung,  Ibsen-Anspielung!)
schießt, hält er dies für einen Höhepunkt seines Lebens.

Schließlich landet man quasi wieder in der Urhorde, Die beiden
Männer zücken Messer und Feuerwaffen, die Frauen quieken vor
Angst. Wer darf ganz oben auf dem Pavianfelsen sitzen? Ach ja,
die Tünche der Kultur und Zivilisation ist eben dünn.
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ZUR PERSON

Vom Journalismus zum Theater

Roland Schimmelpfennig wurde 1967 geboren.
Er arbeitete zunächst als freier Journalist und Autor in
Istanbul – ein spezieller Umweg zum Theater.
1990 begann er ein Regiestudium in München und gehörte
später  zur  künstlerischen  Leitung  der  dortigen
Kammerspiele.
Zwischenzeitlich  war  er  Hausautor  an  der  Berliner
Schaubühne und am Deutschen Schauspielhaus in Hamburg.
Neuere Stücke: „Fisch um Fisch“, „Die arabische Nacht“,



„Push  Up  1-3″,  „Die  Frau  von  früher“,  „Angebot  und
Nachfrage“.


